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^ UlWlH ist römischen Ursprungs . Alte Geschichtschreiber ' ) führen
es aus das von Ptvlomäus AlexandrinuS in seiner dritten geographischen
Tafel Europa 's erwähnte k 'oruw Tiberii um so unbedenklicher zurück,
als Claudius Tiberius , des ersten römischen Kaisers Augustus Stief -
sohn , schon im Jahre 4 nach Christus Galliens Grenzen mit Kriegs¬
macht und Festungen am Rheins gegen die Rhätier und Vindelicier sicher
zu stellen suchte und sich unseres Forums als Magazin - und Proviant¬
haus für die am Rheine gelegenen römischen Kriegsvölker bedient haben
mag . Kaiserstuhl war das 8olium oder Tribunal krosaris .

Altes Gemäuer , auf welches die Pflugschar auf den Feldern gen
Reckingen und Rietheim stößt , Inschriften , Münzen und Würfel , die
hin und wieder aufgefunden werden , zeugen nicht weniger von Zurzach ' s
römischem Ursprünge , als von dessen Größe die Spuren dreier , über den
Rhein führender Brücken , von denen nach Schwerter 's Kyburger Chronik
die erste mit einem steinernen Joche bei der Burg , die zweite oberhalb
derselben gen Reckingen , wo ein Wartbaum sich befand , die dritte beim
sogenannten „ Tränkort " gestanden haben muß . Selbst der im Jahre
1657 unter den „ Endwiesen " in der Nähe des „ Stettbrunnens " gen
Rietheim entdeckte römische Begräbnißplatz , so wie die zwischen der
Allee und dem Rheine gelegene Landparcelle , „Mitzkilch " genannt , allwo
der Ackersmann vielfältig auf Todtengebeine gestossen , soll nach der
Meinung unsers Stiftsamtmannes Joh . Jakob Acklin (f 11 . Jänner
1690 ) für den großen Umfang des alten Zurzach sprechen.

Durch zwei Festungen , die sogenannte Burg und die an der Stelle
des jetzigen Mandacher Schlößchens erbaute „ Sidellen oder Citadelle "

9 XeAUi. wsoUuäi , AaU . vvrnat . x . 136 . K. 23 . tiuillimann . <Ie nebus IlUvet .
p . 97 . Ztumxf , p . 408 . Kimler , äo Uvlvet . icx . lib . II . 6asx . bolnverter ,Okron . livbuix . üb . IV . ex. 14 . p . 263 . I,anäseo , lünolliriä . Iielvet . vonstant . x. 61 .

Die römische Rheinbriicke bei Zurzach war ein Nebergang aus früherer Zeit ,der unter Valentinian nicht mehr gebraucht wurde und anfänglich nur zu einem mi -
litärischen Vicinalwege in den Klettgau diente , also nicht mit der großen Heerstraße
des römischen Reiches zu verwechseln ist. Dazu taugte dieser Nebergang nicht , da er
auf dem rechten Ufer durch die unmittelbare Nähe des Gebirgs , besonders in Kadel -
burg , gefährdet war und sich zwischen den Bergabhängen und dem Flusse hinzog .
(Vgl . Mone , Urgeschichte BadcnS 1,148 , und Zeltschrift für d. Geschichte des Oberrheins
XIII , 187 .)

Huber , Stift Znrzach . 1
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sollte nicht nur die Stadt beschützt, sondern auch der Paß über den
Rhein sicher gestellt und beherrscht werden .

Von der Größe der Burg zeugen die aus lauter kleinen Kiesel¬
steinen zusammengebackenen Mauerstöcke , die heute noch auf der südöst¬
lichen Seite der Burgkapelle emporragen . Die Sidellen dagegen war ,
nach Acklins Bericht , ein geviertes , hundert Klafter haltendes Gebäude ,
an dessen vier Ecken starke runde Thürme angebracht waren . Zwischen
den zwei Thürmen an der südöstlichen Seite stand ein fünfter , halbrun¬
der Thurm . Zu größerer Befestigung waren sowohl genannte Burgen
mit einander , als auch die östliche Seite der Sidellen durch starke
Mauern mit dem Rheinufer verbunden . Acklin ist 1671 bei Anlegung
eines Gartens nicht nur auf die, Ruinen dieses Schloßgemäuers geflos¬
sen , sondern hat viele goldene , silberne römische Münzen , Säulenstücke
und Inschriften auf Marmorplatten mit den Buchstaben ! ' . k . 0 . 0 .
entdeckt , unter denen sich besonders zwei auszeichnen , welche dem Valerius
und Dugiacus , Kriegsmännern der XI . römischen Legion, gewidmet sind.

Ueber den Ortsnamen „ Zurzach " walten verschiedene Ansichten .
Aegidius Tschudi in seinem Hauptschlüssel zu den Alterthümern S . 137
meint , es sei das alte k' oruin I ' iberii als römische Stadt und fester
Platz am Rheinufer von den Alemannen verheert , später aber , etwas
mehr landeinwärts , von einem römischen Kriegsmanne , Certus mit
Namen , erbaut und von ihm Certiacum genannt worden , woraus dann
Cerzach , Zurziacum und endlich Zurzach entstanden ses. Den Be¬
weis stützt er auf eine bei der Sidellen aufgefundene , zur Ehre des
Junius Certus errichtete Marmortafel . Z Im 9 . Jahrhundert schon
kennen die Urkunden unser Zurzach unter dem Namen Certiacum .

'
ch

Andere , vorab unser Acklin und Guillimann äe red . Holv .
leiten mit mehr Grund - „ Zurzach " von „ u <1 ckuras aqiius " ab , einer
Benennung , die schon in einem aus der Stadtbibliothek Bern vorfind -

9 Die größere Hälfte des Steines ist auf der linken Seite des Hauptportales der
im I . 1517 neuerstellten Pfarrkirche in Zurzach eingemauert ! die kleinere lag 1535
vor Propst Jakob Edlibach 'S Hausthüre und ist später aus Unachtsamkeit zerstört und
zu anderweitigen Zwecken verwendet worden . Gilg Tschudi hat das Verdienst , die
ganze Inschrift gerettet zu haben . Sie lautet : N . .Inniv . N . V . Volt . Vertu
Lama Vien . Veteran . Nil . Hex . XIII . xemlnee vertu » et tlmiautbu » Nil Iiaereäes
teoer . (d . h . dem Narous ckunius vertu », Sohn des Marcus , einem römischen Bür¬
ger aus der Zunft Voltini », gebürtig von Vienna , einem alten KriegSmanne der Xlll .
Zwillingslegion haben seine frommen Erben Vertu » und ^ nüanttui » dies Denkmal
machen lassen.)

9 vertlaouin kommt als eine der königlichen Pfalzen zur Zeit Ludwigs des
Frommen vor in einer Urkunde desselben v . I . 835 , bei kauguet (Seueäietiner
8t . Nauri ) „ volleotiou äe » Iiistorien » krauyais " VI . 601 .
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lichen Martyrologium vom I . 1144 (Monat September ) vorkömmt .
Unterhalb Rietheim nämlich , bis wohin das alte I?orum Hberii sich
erstreckt haben soll , wird das Strombett des Rheines zwischen Felsen
und Klüften derart eingeengt , daß befrachtete Schiffe nicht ohne die größte
Gefahr durchzukommen vermochten . Von diesen „ harten Wässern " (uä
<kurn8 nsjiiÄs ) habe der Ort den Namen Hur - oder 15ir - , 2ur -

iupin , !Lur - null . Zurzach erhalten . ' )
Zur Zeit Diocletians und Maximinus wurde der Ort , wie viele an¬

dere Städte und Festungen in den Helvetierlanden , von den Alemannen
geplündert und zerstört , auf Befehl des Constantius Chlorus aber ,
nachdem er 297 die Feinde geschlagen , durch den bereits genannten
Junius Certus wieder aufgebaut .

Frühzeitig drang das Christenthum zu dem am weitesten gegen die
Alemannen vorgeschobenen Grenzposten , dem Forum Tiberii vor . Schon
im ersten Jahrhunderte trugen der hl . Beatus und dessen eifriger Schüler
Achates den Samen der christlichen Lehre nach Helvetien , gründeten
um 's Jahr 62 die erste Kirche zu Vindonissa und legten dadurch den
Grund zu dem später so berühmt gewordenen Bisthum Conftanz .
Während der großen Christenverfolgungcn flüchteten sich viele Gläubige
aus Rom und Italien nach Helvetien und Rhätien und förderten die
Sache des Christenthums . Namentlich aber kam Junius Certus ,
von Vienna , der Wiege der christlichen Kirche in Gallien gebürtig , der
X ! Il . Legion angehörend , die den ihr ertheilten Beinamen „ Koiniiin "

erst unter Alexander Severus (222 — 235 ) annahm , zu einer Zeit nach
Zurzach , als Vivimu schon eine christliche Stadt war . Wahr¬
scheinlich ist durch ihn und andere Veteranen , die mit derselben Legion
ausgezogen , die erste Kunde des Evangeliums in unsere Rheingegend
verpflanzt worden . So darf es denn nicht befremden , daß die hl . Verena
bei ihrer Ankunft in Zurzach (323 ) einen christlichen Priester und eine
zur Ehre der Mutter Gottes erbaute Kirche angetroffen hat . Dieser
hl . Jungfrau war es aber besonders beschieden , einen in Liebe thätigen
Glauben zu entfalten und durch Wort und That ein Muster christlicher
Vollkommenheit für Alle zu werden .

Verena stammte , wie die Legende erzählt , aus Theben in Aegypten .
Bon Bischof Chäremon unterrichtet und getauft , kam sie mit der the -
bäischcn Legion unter dem besondern Schutze ihres Verwandten , des
hl. Viktor , nach Italien (301 ) . Als die Legion mit ihrem Anführer

st Ueber die Etymologie des Namens „Zurzach" vergl . Reugart 6oä . >UpI . «Uoc-
oes. einst . I . 427 zu Anmerkung I>.
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Mauritius über die Alpen gezogen war , hielt sich die Jungfrau eine

Zeit lang bei einem uns unbekannten hl. Maximus in Mailand aus
und pflegte die daselbst gefangenen Christen . Auf die Kunde vom Mar -

terthum der Thebäer bei Agaunum (St . Moriz ) (22 . Sept . 302 ), eilte

sie dorthin , den hl . Blutzeugen ihre Huldigung darzubringen und unter

denselben namentlich Viktor aufzusuchen . Sie fand ihn nicht ; er mit
vielen andern der Legion (Ursus , Felix und Regula ) war der Verfol¬

gung entgangen . Ob sie mit ihm in Solothurn zusammengetroffen ,
kann nicht zur vollen Gewißheit entschieden werden . Nachdem sie einige
Jahre (304 — 320 ) in einer Höhle bei Solothurn gewohnt hatte , soll

sie sich auf eine Insel beim Zusammenflüsse der Aare und des Rheines
(Koblenz ) begeben haben . Da weilte sie drei Jahre . 323 kam sie nach

Zurzach , wo sie die eine Hälfte der hier zugebrachten 21 Lebensjahre
dem Dienste des christlichen Priesters , die andere in der nahen Klaus¬
nerei dem Herrn , ihrem Gölte, , widmete , immer aber mit ihrer Liebe

zu Gott die werkthätige Liebe zu den armen , leidenden Mitmenschen
verband . Sie starb im 63 . Altersjahre (344 ) in Zurzach , wo ihr
Grab seinen Ruhm bis heute bewahrt hat . Die dankbare Nachwelt
feiert ihr alljährliches Gedächtniß am 1 . September und legt die bezeich¬
nenden Symbole „ Kamm und Krug " in die Hände der barmherzigen
Jungfrau .

Die Aechtheit des Lebens der hl . Verena ist mit der Aechtheit der Ge¬

schichte der thebäischen Legion aufs Innigste verbunden . Da die kritische
Behandlung derselben außer den Bereich unserer Aufgabe fällt , so müs¬

sen wir uns mit Hinweisung auf die diesfällige Literatur bescheiden. ' )

>) Ueber die Thebäer vergleiche man : Xeta Sanotorum , Sarins und das Nar -

t^ roloxiam vsuaräi , eä . ,1. 8 . Sollier ; Dillemont memoires t . IV . ; Idioms , bist .
eooles . I .; Lelsiroisements sur le mart ^ reäelal .oxion Dliebeenne par 8 . üe vivar ,
karis okes k . verton , 177S ; Stollberg,IX,Rettberg , Z . B . Blum , besonders die geistvolle
und scharfsinnige Abhandlung Braun 's : Zur Geschichte der thebäischen Legion , Bonn bei
Markus , 1855 , E . F . Gelpke , Kirchengeschichte der Schweiz , Bern , bei Dalp , 1856 .

Den ersten ausführlichen Bericht über die hl . Verena gibt uns der St . Galler
Mönch Notkerus (ch 912 ) i» seinem Martyrolog zum 1 . Septemb . ; ihm reihen sich
an die Breviarien der Constanzer Diöcese v. 1561 und 1575 ( in den Bollandisten
zum 1. Sept ) . ; daS Passionale der Würzburger Cartusia ( 1538 gedruckt) : Joh . Stumpf ,
Schweiz . Chronik 1606 ; 8r . daillimaanus , <1o reb . Uelvet . 1612 ; Mauritius Adler ,
Stiftsdekan in Zurzach , Oompenü . vitso 8 . Verena ; . Augsburg 1616 ; venr . ltlurer ,
velvetia sanota 1648 ; Kasp . Lang , histor . Grundriß , Einsiedeln 1692 ; I ' . Hieran .
Richter in Roth : Sigprangender Triumph -Wagen der glorreichen thebäischen Amazo -
nin , AugSb . 1736 ; Geschichte der hl . Verena . Zurzach bei I . B . Birrcher u . Comp .
1841 ; E . F . Gelpke , Kirchengeschichte d . Schweiz 1856 ; Rochholz , Schweizersagen
aus dem Aargau , 1356 ; üelveti » saueta v . 8 . Laurenz Burgener , Einsiedeln , Ben -
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Ueber dem Grabe der hl . Verena erhob sich bald an der Seite der

bisherigen Muttergotteskirche ein neuer Tempel , in welchem (nach der

Legende aus dem 12 . Jahrh .) nebst einigen Priestern gottgeweihte Jung¬

frauen (vii 'Ainks lleo 806 i'ut «;) , welche Verena , wie früher in Solo -

thurn , so später in Zurzach , um sich versammelt hatte , das Lob Got¬

tes besangen . Die einbrechende Völkerwanderung brachte diesen Gesang

auf Lange zum Schweigen .
Unter den Streifzügen der Germanen nämlich über den Rhein nach

Gallien , unter ihren Siegen über die römischen Heere (am Ende des

4 . Jahrh .) hat unsere Gegend nicht weniger gelitten , als durch die un¬

geheuern Züge roher und kriegerischer Völker aus Asien und dem heuti¬

gen Rußland , die im 5 . Jahrhundert mit Feuer und Schwert in Ita¬
lien und Gallien eindrangen . Das gewaltige Römerreich wurde allmäh -

lig eine Beute wilder , aber unverdorbener Völker , Helvetien mitverwü -

stet und verödet , so daß selbst der Name des Landes sich verlor . Die
Alemannen , Burgundionen und Gothen theilten sich in dasselbe ; finstere
Wälder und öde Heiden kehrten wieder , und auf den Trümmern der

römischen Amphitheater und Paläste bauten die neuen Bewohner ihre

armseligen Hütten . Die christliche Religion war beinahe allerwärts

ausgetilgt .
Doch die Herrschaft dieser Böller war von kurzer Dauer ; sie ging

534 auf die Franken über . Mit der Bekehrung des ersten fränkischen

Königs Chlodwig zum Christenthum (496 ) verwandelten sich die Götzen¬

tempel in christliche Kirchen ; überall neues christliches Leben. Die zwei

ersten Bischöfe von Vindonissa , Bubulcus (517 — 534 ) , Gramatius

(534 — 552 ) und ihre Nachfolger auf dem bischöflichen Stuhle zu Con -

stanz , unterstützt durch fromme Glaubensboten (Fridolin , Columban ,
Gallus , Sigisbert , Magnus , Meinrad , Pirmin u . s. w.) , verbreiteten

durch Unterricht , frommen Eifer und arbeitsames heiliges Leben gute
Sitten ; sie lichteten die Wälder , bebaute » die Felder und lehrten mancher¬
lei Künste und Gewerbe . Als Blüthe des christlichen Geistes gingen die

ziger , 1860 ; Zos . Ant . Hilber , Lebensgeschichte d . hl . Verena , bei Stettner in Lindau ,
1862 . — Dann besitzen wir nebst mehreren Kirchenhymnen lateinische und deutsche
Gedichte , (von Heinr . Mnrer , Hüffer , Christoph Fuchs und Wagner von Laufenburgf ,
die das Lob der hl . Verena besingen .

Als nnedirte Quellen sind zwei „ Codices " des Klosters Rhema » zu nennen , von
denen der eine dem 9 ., der andere dem 12 . Jahrh , angehören soll . Beide enthalten
das Leben der hl . Verena ; der erstere mit einer Dedikation an Richard « , die Wittwe
Karl 's des Dicken, von Hatt « , früher Abt in Reicherm» (vgl . Reugart episeop . oon -

stant .s, der letztere wahrscheinlich von einem Mönche der Zurzacher Benediktinerabtei

verfaßt . (Vgl . Fast , Biblioth . der schweiz . Staatskunde 1796 , Ill -tes Stück , S . 197.)
Eine werthvolle Handschrift v . I . 1288 besitzt das Kloster Einsiedeln , Legende über
das Leben und die Wunder der hl . Verena enthaltend .
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Klöster hervor, und wurden die eigentlichen und ausschließlichen Pflanz¬
stätten der Civilisation damaliger Zeit . Kaiser Karl der Große nahm
sie in seinen besondern Schutz.

In die Zeit der fränkischen Fürsten fällt nun auch die Gründung
der Benediktinerabtei Zurzach. Daß dieselbe unter Kaiser Karl dem
Dicken schon bestanden habe , geht aus seiner im Schlosse Bodman am
Bodensee den 14 . Octob . 881 ausgestellten Urkunde hervor , kraft welcher
er besagte Abtei seiner Gemahlin Richard» zum lebenslänglichen Besitze
mit der Verpflichtung übergibt , dieselbe nach seinem Absterben jenem
Orte einzuverleiben, in welchem nach Gottes Anordnung seine Leiche
beigesetzt würde. Den 12. Jänner 888 ist Karl zu Mariahof im Dorfe
Neidingen an der Donau gestorben und dann im Kloster Reich enau be¬
graben worden. Mit dem treuen Vollzüge des Testaments ging Zur¬
zach (Kloster und Flecken) mit all seinen Rechtsamen an Reichenau über,
als dessen besondere Stifter und Wohlthäter Karl und Richard» verehrt
werden .

Ein in der Reichenauischen Bibliothek vorsindliches Verzeichniß al¬
ler dem berühmten Gotteshause einverleibtenKlöster und Mönche leitet
auf Seite 133 den Katalog der Zurzacher Mönche mit den Worten ein :

' ) Vgl . die ausgezeichnete Schrift : Geschichte der altirischen Kirche und ihrer Ver-
bindung mit Rom , Gallien und Alemannien ( von 430—630) als Einleitung i» die
Geschichte deS Stifts St . Gallen. Nach handschriftlichen und gedruckten Quellenwer-
ken von Carl Johann Greith , Bischof von St . Gallen . Herder '

sche Buchhandlung zu
Freiburg i . B . 1867 .

2) Folgendes ist der Wortlaut der Urkunde : „Karollus von göttlicher günstiger
güttigkeit Kayser merer deö Richs kund und offenbar sige der Wishait aller unser ge-
trüwen seh und Hinach wie unser aller liebster gmahel Richarda unser Kaiserliche wird
gpettn hatt die kleine abty Zurzach genannt ir lebn lang gwalttenlichen ruwig ze ha¬
ben und zubsetzen geruchtn zu lichen och darnach früntlicher und liepplicher nahende
unsser großmächtigkait vermanett das sy möchte dise Kilchn nach irem abgang zu ewi- >
ger besitzung gebn an welches Ortte wir dann nach vermauung und Schickung gotted
unsser begrebnus salzten liechter und ampellen daselbs zu habn und zu brennen und
sobald wir den leisten Tag gelept hetten zu Hand die selbig Kilch darin» wir be¬
graben weren , sollicheS guttes bestatt und ingesetzt wurde . Also habn wir Ir heil¬
same vermauung erkent und zu herzn genomen und bekennen und setzen also solliches
geschehen sin und habend solliches och mit unssern brieffn empfolhn zu bestentnuS
verschaft zu verschribn , durch die wir erkennen und gepiettend wie und zu » etlicher
wis und sy gepotten hatt solle one mengeliches Irren und widerred vestenclich» und
stät desto » und blibn," u . s. w . (Neugart, Dock. ckixlom. äioeoes. vonst. I . 427 . . . . - ^

-) Vgl. Kuillimann. cke red . klelvet. üb . I . p . 36. Lucelin . in Olri-on . eonst . aä ( 7 T5-)
an. 881 ; ^ oZick. I 'scirucki, Kali . oom . x . 137 ; 8tumpf . in olli-on . klelvet . ; kieu. /s>L<v
xnrt , Voll . ckixlom. vioee . oonst. I . 427 ; O . F . H . Schönhuth, Chronik des Klosters
Reichenau , x . 68 — 72 .
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. ..Incffiiutit nomiur » trntrum , >;ui in / nirxntcn sunt conAreAnti ."

Ihre Zahl steigt vom Ende des 9. bis in 's 12 . Jahrhundert auf 250

heran . Die erste der sieben Colonnen nennt uns : Hatto , Huatto ,
Sigihart und weitere 30 Namen ; die zweite : Perachtold , Viulleram ,

Ruadgoz , Wilehelm u . s. w . ; die dritte : Wito , Zezino , Guilo , Ciute -

ram , Paldine , Drubolf , Meginold , Reginfred u . s . w . In der siebenten

Reihe kommen einige Frauennamen vor , als : Benedikta , Beotra , Egil -

sind , Morosind , Rechild , u . s . w ., welche offenbar auf das gleichzeitige Vor¬

handensein gottgeweihter Jungfrauen , wie wir sie später noch antreffen
werden , schließen lassen . ' )

Was der Verfasser der zweiten Lebensbeschreibung der h . Verena

( dollex MrennnKin ) , der selbst ein Mitglied der Zurzacher Abtei

war , dritthalbhundert Jahre vor Erhebung derselben zu einem Collegiat -

stifte , von sich selbst , vom Kloster , vom Neubau der Verenakirche und

von seinen Mitbrüdern erzählt , bürgt gleicherweise für das Dasein unseres

Klosters . 2)
Dieselbe Lebensbeschreibung bietet uns höchst interessante geschicht¬

liche Notizen , die , bis in die Zeit Notker ' s zurückgreifend , über die

Schicksale des Klosters einiges Licht verbreiten . Es wird da eines gewis¬
sen Burchard , „ äux ^ lemnnniro " (vermuthlich Burchard II . ch 926 ) ,
erwähnt , der sich erfrecht hatte , einem seiner Vasallen und Kriegsknechte ,
Dietpold mit Namen , den Ort Zurzach widerrechtlich als Lehen zu
übergeben ; infolge eines ihm gewordenen Gesichtes jedoch , das ihm das

Thörichte seines Unterfangens vor Augen stellte , ist er von der Ver¬

äußerung des Kirchengutes abgestanden .
Eine ähnliche Erscheinung hatte Burchard , als er mit seinem

Kriegsgefolge einen über den Rhein in die Verenakirche zu Zurzach ge-

flüchteten Feind aufheben wollte . Er stand von der Verfolgung ab ,

0 Der Rheinlmische Prior Mauritius Hochenbaum van der Meer hat am 18 .
Sept, >787 die Bibliothek in Reichen«« untersucht und fragliches Recrologium aufge-

» funden und dem Stifte Zurzach eine Abschrift desselben hinterlassen.
Anläßlich des Kirchenbaues heißt es : ,/Uune .jussum «st ab Lbbat « , ut talos

kunäamouti lapiäes* avguiroi -eut , ut Ultra VMS restaurancki nun Iraboront. " Bezüg¬
lich dieses Kirchenbaues <98S) wird bemerkt , daß die alte Verenakirche wegen schwa -

chen Fundaments eingestürzt war . Die harten Steine zum neuen Baue erhoben Zur¬
zacher Bürger auS dem Wasser beim Zusammenflüsse der Aare und des Rheines bei

^ Koblenz : nach eingegrabcnen Bildern und Inschriften zu schließen , waren dies Ueber-

bleibsel einer zerfallenen Römerburg . — Beim Austrete» des Rheines zur Aerntezeit
(987 ) suchen Zurzach

's Einwohner Hilfe im Kloster : „Lnte lueom ack Rlonasterium
»üvenorunt , laervmabiliter voniam virxinis ckexrovantos " Einer dem Kloster ge-

. machten Vergabung wird also erwähnt : „Vir guiäam pro reäemxtion « animw suw äe-
äit xai-tem luvreckitatis suso tratribus, Leo et 8. Veuenre servientibuo ."

-) X « u esse 8ani eoninlü , lvcum äivinis servitii8 axtum , bumanio servili-

busgue ob 80 c>uHs manoipari . .
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schonte der Kirche , that Buße und gelobte , dieselbe zeitlebens nie mehr
zu beunruhigen. ')

Der Verfasser gibt uns Winke über die Familie der Heiligen
(Klosterleute) , ihre Lebensverhältnisse und die Sagen über sie. — Der
besagte Dietpold hatte den Bau einer Festung jenseits der Aare (Kling-
nau gegenüber ) begonnen . ^) Die Hörigen der Abtei Zurzach wurden
zu so harten Frondiensten verwendet, daß sie sich durch Schwimmenüber den Fluß der Mißhandlung zu entziehen suchten , nach Zurzach
flüchteten , um der hl. Jungfrau ihre Noth zu klagen . Der Thurm
stürzte zusammen und begrub den grausamen Mann mit den Seinen im
Schütte . 2)

Auch an Wundergeschichten fehlt es nicht . König Konrad von
Burgund, Sohn Rudolfs II. (st 994) , wandte sich mit Erfolg um
Ehesegen an die h. Verena . Gleiches that mit seiner Gemahlin Ringin-
linda , Wittwe Burchard's II . , ein gewisser Hermann , „äux leinn,t-
noiuiii" (f 948 ) . Von einem unter Burchard II. geblendeten , durchdie Wohlthäterin wieder sehend gemachten Mitglicde der Familie (988)sagt der Verfasser : „ I' vi 'Mtmot etium kulluic vivens et servieusin ministerio sunetw Lur^ackieiisis eeelosiw ."

Zurzach geht an das Hoch st ist Con stanz über .
Deutschland erlebte das Schauspiel , kein Oberhaupt zu besitzen

tz Hui sse . exeroitu«) visus est i ',8 se levoro o plateu , quw usque Iioäie
WilioxnL, quoll est sunvtitutis via , in qiio ipsu virxv vliristi Verena xuuxeribusswxissimo ministruvit , et inäo per altum euntes , subitn llimissione per orientn-lem fenestrum eovlesiw in Ironvre bestes Virxinis äiostso so paritor intromittentes ,nusquam umplius oompuruerunt. 8ioque usque in koäiornum ,Iiem ibiäem Leoservientes ob merita 8. Veron» ncqlinqunm seouluris personw sibi äominnntesmvlestium pertulere . — Die Weihgnsse hat Jahrhunderte lang ihren Namen behal¬ten und kommt wiederholt in spätern Urkunden vor.

2) Nunitionem ,juxln Nroi im ooepit wäiUoare et in eu turrim mirw altituäinis .§ . 4 . ansnxer nä reoorckntionem mentis nostrso xervenit, ^huo.liter prunlio -
tU8 Kerns vietpoläus , oum acklwo ipsum loennr u xrsoäietv äuee linderet in bene-
sioium , tntain tumilinm vonernnäss Virxinis operibus innumeris , käme et siti ,flaxellisque multi8 oxpressit in tantum , ut nntnnäo swpe 4rnrim tluvium munusillins etkuxeret , et , ut itn äieum , nuäo oorpore limina ipsius VirZinis niiiret et
ejus uuxilium posmlnret , ut esm liberuret et nä servienäum sibi oonoeckeret .guoä et iti» tuotum esti quoll um rlio illiu8 proZeniv oum 8uis intus mnnentibus ,turris oontremers ruereque ooepit , atque vitum präsentem miserabiliter kinivit.4um tuno prnniiota familin est liber nnän et uä servienäum s . Virgin! Verenw
promptissim ». Der Verfasser fährt fort, nachdem er erzählt , wie ihnen Hilfe von
der angeflehten Jungfrau geworden : Vnäe oontixit , ut oives looi illius eum We -
rinum (vom deutschen Wehren) voeitnrent , quin omniu, guw ab eu postulantur ,siae äubio imxetrantur ,
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( 1254 — 1273 ). Während der Zeit dieses Interregnums wich die gesetz¬
liche Ordnung der Willkür Einzelner . Die Großen bekriegten einander ,
die kleinen Herren befehdeten sich , ihre Knechte aber schwärmten als
Räuber und Mörder umher . Viele Burgen wurden zu Raubneftern ,
neue an Straßen und schiffbaren Flüssen erbaut , so daß die Kaufleute
ihre Waaren nur mit bewaffnetem Geleite versenden , oder sicheres Ge¬
leite mit schwerem Gelde erkaufen mußten . Das wehrlose Volk ver¬
zweifelte fast ; die Städte schloffen Bündnisse . Vor allem waren die rei¬
chen Klöster Gegenstand des Neides und der Beraubung . Die
llivo8 (Reichenau ) blieb am wenigsten verschont . Durch Krieg - und
Brandunglück war sie so weit heruntergekommen , daß sich der Abt im
Interesse der Selbsterhaltung genöthigt sah , an Eberhard II ., Bischof
von Constanz , am 27 . Mai 1265 käuflich abzutreten : „ Die Wyler und
Höf zuo Zurzach mit aller Zuogehördt , sammt den Prcbenden und
Pfründen in den vorermelten Kirchen zuo Zurzach gestifft , mit dem Vogt¬
recht und Lehen , so gemeinlich genennt werden Mannlehen , Zinslehen
oder Erblehen , die Güter und Lüt , so zu vermelten Wyler oder Höf
und St . Bereuen , durch was recht solches geschehen , gehörig und aller
anderer Zuogehördt innerhalb und usserhalb , gebouwen und ungebouwen
mit forsten , wälderen , matten , wisen und fischenzen u . s. w. " ' )

Der Ast , vom Baume getrennt , verdorrt ; der Bach , von der
Quelle gelöst , versiegt . Die Abtei Zurzach , einmal aus dem Verbände
mit Reichenau getreten , ging , weil sich selbst überlassen , ihrer schnellen
Auflösung entgegen , wozu drückende Zeitverhältnisse und mancherlei Un¬
glücksfälle ohnehin wesentlich beitrugen . Die Zahl der Mönche , durch
Nahrungssorgen dem Kirchendienste entzogen , schmolz derart zusammen ,
daß Säkulargeistliche zur Aushilfe herbeigerufen werden mußten . Dieser
trostlose Zustand dauerte bis zum Tode des Bischofs Eberhard II .

9 Vgl . Argovia , m . Bd . p. 255 . In der Zeitbestimmung variiren die Anga¬
ben . Der Weingartner Mönch Gabriel BucelinuS in seiner Vllron . oonst . verseht
den Kauf in 's I . 1251 und läßt ihn unter Abt Burchard geschehen , während nach
Neugart opiso . oonst . II . 441 nicht dieser , sondern Conrad von Zimberen im besag ,
ten Jahre Abt der Reichenau war . Ihm folgen Hier . Richter , Leu , Jselin und An -
dere mehr . Landsee in seinem klnoliiviäivn Iloivet . S . 63 hält zum I . 1265 . Nach
O . F . H . Schönhuth 's Chronik des Klosters Reichenau S . 182 ist Abt Konrad den
22 . Juni 1255 gestorben . „ Ihm folgte Burkhard , Freiherr von Höwen . In die ersten
Jahre seiner Regierung fällt der Verkauf des Klosters Zurzach an Bischof Eberhard
von Constanz um den Kaufschilling von 310 Mark Silber ." S . 185 . — Den Kauf -
brief selbst konnten wir nirgends erfragen . Obige Verbalien sind einem auf der
Stadtbibliothek Zürich befindlichen Manuscripte des Badener Landvogts Nabhvlz vom
Jahr 1721 entnommen .



10

( 19 . Febr . 1274 .) Sein Nachfolger , Rudolf II., Graf von Habsburg -
Laufenburg , ein naher Verwandter des unlängst zum deutschen Kaiser
erwählten Rudolf I . , sammelte die zerstreuten Kräfte , hob die zerrütteten
Vermögensverhältnisse der Abtei Zurzach , wandelte dieselbe in ein
Kollegiatstift um , und ist so der eigentliche Wiederhersteller der Kirche
zur hl . Verena in Zurzach geworden . ' )

Mit der Geschichte dieser Kollegiatkirche haben wir uns nunmehr zu t,
befassen . Bereits ein sechshundertxähriges Dasein fristend , hat sie die
Brandungen der Zeit , denen so viele kirchliche Anstalten zum Opfer ge¬
fallen , bis heute glücklich bestanden . Ihre schriftlichen Denkmäler , deren
Reigen Bischof Rudolf II . mit dem Stiftungsbriefe vom I . 1279 er¬
öffnet , liefern einen kleinen Beitrag zur vaterländischen Kirchengeschichte.

Geschichte des KollegiaWsts ZurMch.
Die Wahl der Pröpste und Chorherren behielten sich die Bischöfe

von Konstanz vor .

i . Heinrich, Graf von Alonifort , 1279—1307 ,
Domherr in Constanz , war der erste von Rudolf II . erwählte Stifts¬
propst . Nach der gewöhnlichen genealogischen Reception war er ein Sohn
des Grafen Hugo von Montfort , ein Bruder des Bischofs Friedrich I .
von Chur ( 1282 ) und des Abtes Wilhelm von St . Gallen ( 1281 ) .
Sonder Zweifel ist unser Propst derselbe Graf Heinrich von Montfort ,
der nacheinander als Pfarrer in Bingen bei Sigmaringen ( 1275 ), in
Heudorf , Herbertingen und Scheer , als Domherr und später als Propst
in Chur erscheint . 0 Diese Annahme begünstigt der Umstand , daß die

' ) Vgl . Geschichte der eidgenössischen Bände von I . E . Kopp , ll . 444— 446
Stalin , Christ . Fried . Wiirtembergische Geschichte, III . 24 . 67 . 82 .

2) Vgl. I . St . von Vanotti , Geschichte der Grafen von Montfort. Constanz
1845 ; Jselin , l .exio . univ . V . 166 ; l - eu , l,exiv . XIII . 358 ; lüden äeeimutionis.
oleri oonstunt . xno I' aga cke anno 1375 im Freiburger Diöcesanarchiv I . Bd. p .
104 unä 160. Der erste Propst wird von mehrern auch Rudolf genannt , iudessen
kennt das Stiftönecrolvgium nur unsern Heinrich .
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